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Klausurtagung des LFV Bayern mit dem
Bayerischen Staatsministerium des Innern
zum Thema Integrierte Leitstellen an der
Staatlichen Feuerwehrschule Geretsried

Bild: Bayerische Führungskräfte bei der Unterweisung in der
Integrierten Lehrleitstelle der SFS Geretsried
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Klausurtagung des LFV Bayern mit dem Bayerischen Staatsministerium
des Innern zum Thema Integrierte Leitstellen an der Staatlichen Feuer-
wehrschule Geretsried

Geretsried. Mit der Hard- und
Software der künftigen Inte-
grierten Leitstellen in Bay-
ern, der neuen Alarmierungs-
bekanntmachung, der
Schutzkleidungsnorm EN 469
sowie dem Digitalfunk be-
schäftigten sich am 28. und
29. April 2006 die bayeri-
schen Stadt- und Kreisbrand-
räte auf der zweitägigen
Klausurtagung, zu der der
Landesfeuerwehrverband
Bayern zusammen mit dem
Bayerischen Staatsministe-
rium des Innern an die
Staatl. Feuerwehrschule
Geretsried eingeladen hatte.

Beeindruckt zeigten sich die
Führungsdienstgrade von der
neu eingerichteten Integrierten
Lehrleitstelle (ILLS), in der die
künftigen Disponenten bayern-
weit ausgebildet werden. Allei-
ne 16 Kilometer Kabel und Lei-
tungen wurden im Leitstellenge-
bäude verbaut. „Hier sieht man,
was man unter einer Integrier-
ten Leitstelle versteht“, erklärte
Leitender Ministerialrat Karl-

heinz Anding. Im Juli soll Staats-
minister Dr. Beckstein die Leit-
stelle offiziell in Betrieb nehmen
und im Oktober der erste Leit-
stellenlehrgang starten. Durch
ein bundesweit einmaliges Kon-
zept erwarten sich die Verant-
wortlichen eine „neue Qualität
der Feuerwehralarmierung“, die
den Bürgerinnen und Bürgern
dient, weil Feuerwehr und Ret-
tungsdienst durch eine zügigere
Alarmierung schneller am Un-
glücksort sind, um helfen zu
können. Auf eine zügige Einfüh-
rung der neuen Integrierten
Leitstellen drängt das Innenmi-
nisterium - 11 von 26 Betreiber-
entscheidungen wurden getrof-
fen. In weiteren zehn Leitstel-
lenbereichen ist eine Betreiber-
entscheidung bis Ende des Jah-
res angekündigt. Eine "Sogwir-
kung" erwarten die Verantwort-
lichen des Ministeriums, so dass
auch die Städte und Landkreise,
die die Entscheidung über die
Integrierte Leitstelle bislang
nicht angepackt haben, die Um-
setzung in Angriff nehmen.

Der Einstieg in die Klausurtagung
erfolgte mit der Vorstellung des
Konzeptes der künftigen Inte-
grierten Leistellen in Bayern.
Baurat z.A. Andreas Sirtl stellte
in seinem Vortrag den Aufbau
und die verschiedenen Zusam-
menhänge in einem Überblick
vor.

Ins Detail ging es schließlich in
verschiedenen Workshops. Hier
wurden die Ausbildung und
Aufgaben der Disponenten einer
Integrierten Leitstelle, die künf-
tige Alarmierungsplanung und
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die Umsetzung der neuen Alar-
mierungsbekanntmachung, die
neue Leitstellensoftware ELDIS
III sowie die neuen und ein-
facheren Möglichkeiten und
Tools zur Einsatznachbereitung
vorgestellt. 

Welche Qualifikationen die künf-
tigen Leitstellendisponenten mit-
bringen müssen, auf welchem
Weg sie diese erlangen können
und welche Aufgaben die Inte-
grierten Leitstellen haben wer-
den, beleuchtete Ministerialrat
Horst-Eberhard Dolle. "Die Inte-
grierte Leitstelle ist ein leistungs-
fähiger Dienstleister für die Ein-
satzkräfte und unterstützt die
Führungskräfte vor Ort", erläu-
terte MR Horst-Eberhard Dolle.
MR Dolle weiter: „Wir legen
Wert darauf, dass sich der Dispo-
nent in die Lage vor Ort hinein-
denken kann. Die Integrierte
Leitstelle benötigt eine voraus-
schauende Arbeitsweise zur
Unterstützung der Einsatzkräf-
te." Skeptisch hinterfragt wurde
von den Führungsdienstgraden,
"ob es wirklich besser ist als bei
der Polizei, die schließlich nichts
kostet?". Hier konnte Kreis-
brandmeister Jochen Kümmel
(Lkr. Main-Spessart) Erfahrungen
aus der Umstellung im Bereich
der Feuerwehrleitstelle Würz-
burg mit einbringen. "Die Alar-
mierung erfolgt zum Großteil in
der gleichen Minute, in der der
Notruf eingeht, was bei der Poli-
zei schon mal mehrere Minuten
in Anspruch nahm und die Ein-
satzleiter erhalten Hilfestellun-
gen und werden gefragt, ob die
eine oder andere Stelle noch
verständigt werden soll, wenn
dieser nicht daran denken soll-
te", berichtet KBM Jochen Küm-
mel.

ELDIS III heißt das künftige Leit-
rechnerprogramm, mit dem
künftig alarmiert und die Ein-
sätze der Feuerwehren abge-
arbeitet und dokumentiert wer-
den. Baurat z.A. Andreas Sirtl

stellte die Oberfläche des Pro-
gramms, wie die Notrufmaske,
die Einsatzmittelübersicht und
die vielseitigen Möglichkeiten
der Software vor. Besonders
wichtig ist die Vernetzung der
Integrierten Leitstellen. Damit
kann das Meldebild aufgenom-
mener Notrufe, die bei der un-
zuständigen Integrierten Leit-
stelle eingehen, an die richtige
Adresse weitergeleitet werden
oder beispielsweise bei einem
Ausfall einer Leitstelle eine an-
dere deren Aufgaben überneh-
men.
Die Vernetzung war auch ein
wichtiges Stichwort für Joachim
Benz, denn die künftige Nach-
bereitung der Einsätze und die
Erstellung des Einsatzberichtes
können künftig online über das
Internet erfolgen. Hierzu wählt
man sich in den Verwaltungsser-
ver der Leitstelle ein. Der Vorteil
besteht darin, dass man auf die
aus dem Einsatzleitrechner über-
spielten Daten des Einsatzes zu-
rückgreifen kann. So müssen
beispielsweise keine eingesetz-
ten Fahrzeuge, Einsatzzeiten
oder Informationen über die
Einsatzstelle und des Notrufmit-
teilers mehr eingegeben wer-
den. Vielmehr muss der Einsatz-
bericht nur noch ergänzt wer-
den. Eine weitere Funktion ist
die Einsatzkostenabrechnung.
Hier ist es möglich, die Kosten-
satzung einer Gemeinde zu
hinterlegen und anschließend
kostenpflichtige Einsätze abzu-
rechnen. Für Nichtinternetnut-
zer besteht weiterhin die Mög-

lichkeit, die Einsatzberichte in
Papierform abzugeben.
Die neuen Möglichkeiten einer
genaueren Alarmierung im Zuge
der Einführung der Integrierten
Leitstellen stellte Bauoberrat
Johannes Buchhauser vor. Mit
den verschiedenen Einsatzstich-
worten für Feuerwehr und Ret-
tungsdienst lässt sich künftig
eine differenziertere Alarmie-
rung durchführen. Auch soll in
Zukunft die Alarmierungspla-
nung gewährleisten, dass das
am schnellsten verfügbare, ge-
eignete Einsatzmittel ausrückt.
Es ist beispielsweise möglich, für
eine Straße in der Gemeinde A
bis auf Hausnummern genau ein
Einsatzgebiet zu bestimmen.
Abhängig von der Situation
rückt dann im nördlichen Teil
der Strasse die Feuerwehr A
alleine und im südlichen Teil zu-
sätzlich die Feuerwehr des Nach-
barorts B aus, weil sie den Ein-
satzort schneller erreichen kann.
Definiert werden diese Grenzen
mit Hilfe der im Leitrechner
hinterlegten topografischen
Karten. Welche Fahrzeugtypen
an die Einsatzstelle rollen, wird
durch die Einsatzmittelkette de-
finiert, die dem jeweiligen Ein-
satzstichwort zugeordnet wird.
Ist dort für einen Verkehrsunfall
mit eingeklemmter Person z. B.
ein LF 16/12, ein RW und ein LF8
definiert, schlägt der Leitrechner
dem Disponenten eine Feuer-
wehr vor, in der eines dieser
Fahrzeuge stationiert ist und
zwar in der Reihenfolge, wie
dies in der Bereichsfolge vorge-
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Lehrgruppenleiter Dürr, SFS Geretsried, erläutert den Teilnehmern die Funk-
tionsweise der Integrierten Lehrleitstelle
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sehen ist. Gleiches geschieht für
die weiteren Fahrzeuge. Ebenso
ist hinterlegt, dass beispiels-
weise das benötigte LF8 durch
ein weiteres LF16/12 ersetzt wer-
den kann. Nach erfolgtem Vor-
schlag durch den Leitrechner
prüft der Disponent den Alar-
mierungsvorschlag, ergänzt
oder berichtigt diesen, wenn es
nötig ist, und alarmiert die vor-
gesehenen Einheiten. Einsatz-
mittel sind einzelne Fahrzeuge
die alarmiert werden, dies kann
aber auch eine Feuerwehr oder
Einheiten einer Feuerwehr sein.
Dies obliegt der entsprechenden
Alarmierungsplanung. Diese Art
der Alarmierung ist dynamisch
und je nach Status eines Fahr-
zeugs verschiebt sich die Einsatz-
mittelanforderung, wenn zum
Beispiel durch einen Werkstat-
taufenthalt ein Fahrzeug nicht
am Standort steht.

Interessante und neue Informa-
tionen zum bundeseinheitlichen,
digitalen Sprech- und Daten-
funksystem der Behörden und
Organisationen mit Sicherheits-
aufgaben (BOS) konnten von
Markus Klesser und Horst Schül-
ke bekannt gegeben und disku-
tiert werden. Der Digitalfunk
wird den mittlerweile veralteten
Analogfunk ablösen. Hier ist in
Bayern der Aufbau und der Be-
trieb der ersten Netzteile ab
2007 geplant, der 2010 abge-
schlossen sein soll. Der Aufbau
soll von Süden nach Norden vor-
angetrieben werden. Im Gegen-
satz zu den Mindestanforderun-
gen an die Funkversorgung
durch den Bund strebt Bayern
eine verbesserte Funkversor-
gung des Netzes an, sodass ein
Funkbetrieb mit einem Hand-
funkgerät in Siedlungsgebieten
im Freien in Gürteltrageweise
möglich ist. Die Überlappungs-
zonen mehrerer Funkzellen füh-
ren an vielen Orten zur Erreich-
barkeit in Gürteltrageweise
auch im ersten Raum nach der
Außenhaut eines Gebäudes.
Vorteil der neuen Technologie
bei der Alarmierung ist, dass am
Meldeempfänger angezeigt
wird, ob eine Funkversorgung
gewährleistet ist oder nicht.

Kritisch gesehen wird die Ein-
führung des Digitalfunks von
einigen Kreisbrandräten, da in

einigen Landkreisen befürchtet
wird, dass die Funkversorgung
zur jetzigen Ausleuchtung mit
einem Gleichwellenfunknetz
schlechter werden könnte. "Es
wird keiner zu einer Umstellung
gezwungen", erklärte Markus
Klesser vom Bayerischen Staats-
ministerium des Innern. Aller-
dings kann es gut möglich sein,
dass man durch fehlende Ersatz-
teile für die Analogtechnik
schneller auf den Digitalfunk
umrüsten muss als man denkt.

Den Hilfsorganisationen stehen
nach Aufbau des Digitalfunknet-
zes, einem Bündelfunksystem im
70 cm-Band mit einer praktisch
flächendeckenden Funkabdek-
kung, neue Funktionen mit vie-
len neuen einsatztaktischen
Möglichkeiten zur Verfügung.
Eine der neuen Funktionen ist
u.a. die Bildung von dynami-
schen Gruppen. In einem Ein-
satzfall können hier z.B. alle am
Einsatz beteiligten Einheiten
von verschiedenen Hilfsorgani-
sationen kommunizieren, ohne
vom restlichen Funkverkehr des
Landkreises gestört zu werden.
Es gibt künftig einen Notruf, der
z. B. auch mit Totmannschaltern
ausgelöst werden kann. Für Füh-
rungsdienstgrade gibt es, falls
freigegeben, die Möglichkeit
der Einwahl ins Telefonnetz.
Kurzmitteilungen, ähnlich wie
eine SMS beim Mobilfunk, kön-
nen versendet werden. Der
„DMO“ (Direct Mode Operation)
ersetzt den jetzigen Einsatzstel-
lenfunk und funktioniert ohne
Netzversorgung. Weitere Mehr-
werte des Digitalfunks sind

mehr Kanalkapazitäten und die
Verschlüsselung der Funkgesprä-
che.

„Der LFV Bayern veranstaltet
nunmehr seine 5. Klausurtagung.
Ich finde diese Möglichkeit des
Erfahrungsaustausches, des In-
formationsflusses und auch des
Kennenlernens als eine sehr
wichtige Maßnahme“, unter-
strich Landesverbandsvorsitzen-
der KBR Alfons Weinzierl die
Notwendigkeit dieser Tagung.
Weinzierl weiter: „Für mich ist
es wichtig, dass ich die Interes-
sen der bayerischen Führungs-
kräfte mit einbinden kann“. Bei
der Aussprache zur Tagung galt
ein besonderer Dank den Refe-
renten und den Mitarbeitern
des Bayerischen Staatsministe-
riums des Innern für die Vorstel-
lung und Ausarbeitung der ver-
schiedenen Workshopthemen.
Ein weiterer Dank für seinen
Vortrag galt Ltd. Branddirektor
Josef Stümpfl. Für ein optimales
Tagungsumfeld sorgte Schullei-
ter Dr. Christian Schwarz mit
seinen Lehrkräften sowie das
Küchenteam der Staatlichen
Feuerwehrschule Geretsried.
Auch Leitender Ministerialrat
Karlheinz Anding dankte für die
lange und vertrauensvolle Zu-
sammenarbeit mit dem Landes-
feuerwehrverband Bayern und
insbesondere dem Fachbereich 7
für die konstruktive Mitarbeit
bei der Umsetzung der
Integrierten Leitstellen. 

LFR-FR / Bilder: 
Jochen Kümmel
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Bayerns Führungskräfte verfolgten interessiert die Ausführungen der Refe-
renten des Bayerischen Staatsministeriums des Innern
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Am 4. Mai hat er seinen Na-
menstag gehabt. Zu diesem
Datum oder in den Tagen
vorher oder nachher haben
wir ihn gefeiert: unseren
Schutzpatron, den Heiligen
Florian. Vielerorts in Bayern,
vor allem in den katholischen
Gegenden, haben die Feuer-
wehrleute in Gottesdiensten
ihren Heiligen geehrt und
sich dabei wieder in seinem
Namen für ihren Feuerwehr-
dienst verpflichtet.

Am 4. Mai 304 wurde Florian in
der Enns, einem Zufluss zur Do-
nau in Oberösterreich, ertränkt
wegen seiner Überzeugung für
den christlichen Glauben und
wegen seiner Bereitschaft zu
helfen.

Florian war wegen seines christ-
lichen Glaubens aus dem römi-
schen Staatsdienst ausgeschlos-
sen worden. Für seine Freunde,
die wegen ihres Bekenntnisses
zu Jesus Christus zum Tod verur-
teilt worden waren, wollte er
seine Beziehungen, die er aus
seiner Zeit als Staatsbediensteter
noch immer hatte, einsetzen,
wurde aber selbst getötet, in die
Fluten der Enns geworfen.

Wegen dieser unguten Bekannt-
schaft mit dem Wasser ist er
dann zum Patron des Feuer-
löschwesens geworden. Der
Grund dafür ist naheliegend,
aber vordergründig. Denn echt
geworden ist er - unser Feuer-
wehr-Schutzheiliger - durch sei-
nen Einsatz für seine Freunde
und Mitmenschen. Die Bereit-

schaft für diesen Einsatz aber
war ihm selbstverständlich
wegen seiner Überzeugung für
Jesus Christus.

Und darum ist er unser Mann:
Wegen seiner Überzeugung und
Bereitschaft, zu helfen, ist er der
Mann für unsere Bereitschaft,
wenn es gilt, zu löschen, zu ret-
ten, zu bergen und zu sichern. 

Florians Überzeugung und Be-
reitschaft haben ihn zum Feuer-
wehrpatron werden lassen. Oh-
ne Überzeugung und Bereit-
schaft könnten auch wir unseren
Dienst als Feuerwehrleute nicht
so ausüben, wie ihn die Mitmen-
schen von uns erwarten dürfen.

Nicht zuletzt die Schneekatas-
trophen des vergangenen Win-
ters haben bewiesen, dass ohne
echte Überzeugung und grund-
legend selbstverständliche Be-
reitschaft zur Hilfe solche Einsät-
ze, wie sie geleistet wurden,
nicht möglich wären.

Überzeugung und Bereitschaft
braucht der Feuerwehrmann,
die Feuerwehrfrau, und auf die-
se Überzeugung und Bereit-
schaft lassen wir uns durch das
Beispiel Florians verpflichten
„Gott zur Ehr, dem Nächsten zur
Wehr!“.
Gotthard Weiß
Bezirksfeuerwehrpfarrer von
Niederbayern

St. Florian : Überzeugung und Bereitschaft

„Florian kommen“ Nr. 65  –  Mai 2006

Feuerwehraktionswoche 2006
Die Verbandsversammlung mit Eröffnung der Feuerwehraktionswoche 2006 des LFV Bayern findet in Neumarkt
i. d. Opf. am Samstag, den 16. September 2006 statt.
Die Feuerwehraktionswoche wird vom 16. bis 24. September 2006 abgehalten.
Das Motto für die Feuerwehraktionswoche 2006 lautet:

„Im Katastrophenschutz die Nr. 1 – Ihre Feuerwehr“
Das Plakat zur Feuerwehraktionswoche soll in den Größen A 2 und A 3 gedruckt und den Mitglieds-Feuerwehren
zur Verfügung gestellt werden. Das Untermotto „Katastrophenschutz in Bayern – ohne Feuerwehren unvorstell-
bar“ wird auf dem zu erstellenden Flyer und im Themenheft Verwendung finden.
Im Themenheft soll generell auf den Katastrophenschutz eingegangen werden und dabei die Vorrangstellung der
bayerischen Feuerwehren herausgestellt werden. Dies dokumentiert sich z.B. an den folgenden Begriffen:
a) Verfügbarkeit b) Legitimation der Feuerwehr
c) Personalstärke d) Equipment
e) Umfassende Ortskenntnis f) Unbürokratische Wege
g) Kompetenz, auch beim Waldbrand h) Luftbeobachtung
i) Zugriff auf die örtl. Wirtschaft j) Feuerwehr stellt in der Regel die ÖEL
Das Themenheft wird ca. 16 Seiten umfassen. Über Gesamtauflage, Druck bzw. die Möglichkeit des Downloads
muss noch entschieden werden. Selbstverständlich werden im Themenheft auch beispielhafte Pressemitteilungen
für die Feuerwehren vor Ort aufgeführt sein.

Pfarrer Gotthard Weiß bei einer Florianandacht vor einer Dorfkapelle zu
Ehren des Heiligen Florian
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Bereits im De-
zember 2005
wurde auf der
Homepage des
Landesfeuer-
wehrverbands
Bayern e.V.

darauf hingewiesen, dass das
Bayerische Landessozialgericht
München mit Urteil vom
25.08.2005 eine Sozialversiche-
rungspflicht für Kreisbrandräte
verneint hat. 

Das BayLSG stellt der Entschei-
dung voraus, dass die ehrenamt-
liche Tätigkeit des KBR nicht der
Versicherungspflicht in der Sozial-
versicherung unterliegt. Ent-
scheidendes Merkmal für die
Annahme eines Beschäftigungs-
verhältnisses sei die Nichtselb-
ständigkeit der verrichteten
Arbeit. Der KBR übe ein Ehren-
amt aus, das nicht in der Verrich-
tung einer weisungsgebunde-
nen Tätigkeit gegen Zahlung
von Arbeitsentgelt besteht und
sich auch von der Rechtsstellung
eines Ehrenbeamten unterschei-
det. Selbst wenn eine gewisse
Weisungsabhängigkeit vom
Landrat und eine teilweise Steu-
erpflicht der Entschädigung ge-
geben ist, ergibt eine umfassen-
de Gesamtbetrachtung, dass ein
sozialversicherungspflichtiges
Beschäftigungsverhältnis nicht
vorliegt. Der KBR ist in seiner
ehrenamtlichen Tätigkeit auf
Landkreisebene nicht dem Land-
kreis, sondern dem Staat zuzu-
rechnen und wird damit als un-
tere Staatsbehörde tätig. Es exis-
tiert damit zumindest auch ein
Bereich, in dem er eine alleinige
und unabhängige Entscheidungs-
befugnis besitzt.

Auch ist zu berücksichtigen, dass
der KBR im Allgemeinen nicht an
eine Arbeitszeit, einen Arbeitsort
und an Weisungen bezüglich
der Art und Weise der Erledi-
gung seiner Aufgaben gebun-
den ist und dass ihm nicht die
typischen Arbeitnehmerrechte,
wie bezahlter Urlaub und Lohn-

fortzahlung zustehen. Da auch
die Aufwandsentschädigung
kein Entgelt für die geleistete
Tätigkeit ist, sondern eine pau-
schale Abgeltung eines Teils der
entstehenden Auslagen, bleibt
diese Entschädigung insgesamt
beitragsfrei.

Da das Bayerische Landessozial-
gericht eine Revision gegen die-
ses Urteil nicht zugelassen hatte,
wurde insoweit Beschwerde
zum Bundessozialgericht erho-
ben. Mit Beschluss des BSG vom
04.04.2006 wurde diese Be-
schwerde nun als unzulässig zu-
rückgewiesen.

Das Urteil des BayLSG, als höchs-
tes bayerisches Sozialgericht, ist
damit rechtskräftig, wobei die
Ausführungen des Gerichts nach
diesseits vertretener Auffassung
wohl nicht nur für Kreisbrand-
räte, sondern für alle nicht haupt-
amtlich tätigen besonderen Füh-
rungsdienstgrade in gleichem
Maß gelten dürften.

In Kürze werden wir die Begrün-
dung dieses Urteils auf unserer
Homepage veröffentlichen, da-
mit unsere Führungsdienstgrade
sich dieses Urteil ausdrucken
können, um damit bezüglich
einer evtl. Rückerstattung der
vereinnahmten Sozialversiche-
rungsbeiträge tätig werden zu
können.

Ebenfalls rechtskräftig ist ein
Urteil des Sozialgerichts Bayreuth,
in dem die Sozialversicherungs-
pflicht des Kommandanten
einer Freiwilligen Feuerwehr
verneint wurde.

Das SG Bayreuth entschied, dass
ein Feuerwehrkommandant
zwar ein kommunales Ehrenamt
ausübt, hieraus könne aber kein
Weisungsrecht des Bürgermeis-
ters oder eines anderen Bediens-
teten der Gemeinde hinsichtlich
der Art und Weise, wie er seine
Aufgaben zu erfüllen habe, her-
geleitet werden.

Ein solches ergäbe sich auch we-
der aus den dem Kommandanten
nach dem Bayerischen Feuer-
wehrgesetz obliegenden Auf-
gaben noch aus der Verpflich-
tung der Gemeinde, die Einrich-
tung, den Unterhalt und den Be-
trieb des Feuerwehrwesens zu
gewährleisten. Vielmehr besteht
aus Art. 8 Abs.1 BayFwG eine
gesetzliche Verpflichtung des
Kommandanten, bei der Ge-
meinde die Anschaffung oder
notwendige Ersatzbeschaffung
von Fahrzeugen und Gerät zu
verlangen und durchzusetzen.
Dieser Verpflichtung könne der
Kommandant bei Bestehen
eines Weisungsrechts aber in
keinster Weise nachkommen.

Es muss aber darauf hingewie-
sen werden, dass es sich hier um
eine Einzelfallentscheidung han-
delt und dass andere Sozialge-
richte nicht an die Rechtsauffas-
sung des SG Bayreuth gebunden
sind und durchaus auch anders
entscheiden können.

Der LFV Bayern e.V. empfiehlt
daher den Kommandanten, bei
denen eine Sozialversicherungs-
pflicht festgestellt wurde, die
Entscheidung des SG Bayreuth,
die in Kürze ebenfalls in der
Homepage eingestellt werden
wird, herunterzuladen und un-
ter Hinweis auf diese Entschei-
dung bei der zuständigen Kran-
kenkasse einen Antrag auf Be-
freiung von der Sozialversiche-
rungspflicht zu stellen.

Wird der Antrag abgelehnt, soll-
ten sich die betroffenen Kom-
mandanten umgehend mit dem
LFV Bayern e.V. oder mit dem
Justitiar Uwe Peetz in Verbin-
dung setzen, damit einheitlich
von Verbandsseite gegen die ab-
lehnenden Bescheide vorgegan-
gen werden kann.

Uwe Peetz
Justitiar, LFV Bayern

Keine Sozialversicherungspflicht für Kreisbrandräte – Urteil des
Bayerischen Landessozialgerichts München ist rechtskräftig
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Fahrer haftet für Verkehrs-
sicherheit des Fahrzeuges –
Nur im Ernstfall gibt es Aus-
nahmeregelungen Einsatz-
kräfte sind umfassend ver-
sichert

Für Unruhe bei den Feuerwehr-
leuten hat eine Aussage ge-
sorgt, die Helfer müssten mit
ihrem Privatvermögen haften,
wenn sie mit nicht verkehrs-
sicheren Einsatzfahrzeugen ver-
unglücken. Der Justitiar des
Landes-Feuerwehr-Verbandes
Bayern, Uwe Peetz, erläutert,
dass die Rechtslage deutlich
weniger dramatisch ist. 

Auch wurde in diesem Zusam-
menhang auf einen Präzedenz-
fall verwiesen, bei dem nach ei-
nem tödlichen Unfall der Fahrer
eines Einsatzfahrzeuges wegen
fahrlässiger Tötung verurteilt
wurde. Uwe Peetz stellt dazu
klar, dass es sich bei dem zitier-
ten Fall um einen Unfall han-
delt, der sich in Nordrhein-West-
falen abgespielt hat. Auf der
Heimfahrt aus einem Jugend-
lager einer Feuerwehr war ein
von einer Berufsfeuerwehr aus-
geliehener Kleinbus wegen
eines geplatzten Reifens auf der
Autobahn ins Schleudern gera-
ten und hatte sich überschlagen.
Ein 14-jähriger Junge war dabei
tödlich verletzt worden, da die-
ser nicht angeschnallt war und
aus dem Auto geschleudert wur-
de. 

Der Fall in Nordrhein-Westfalen
ist ein tragischer Unfall mit
Todesfolge gewesen. In diesem
speziellen Einzelfall hat zudem
ein Gutachter festgestellt, dass
der Fahrer den Mangel am Fahr-
zeug hätte erkennen müssen.
Also hat man dem Jugendleiter
Fahrlässigkeit unterstellt, die zu
seiner Verurteilung geführt hat. 

Der Justitiar des Landesfeuer-
wehrverbandes (LFV) Bayern er-
klärt dazu, dass dies nichts Un-
gewöhnliches ist, denn für die
Feuerwehren gelten die glei-
chen Regeln wie für Privatleute:
„Nach Paragraph 23 Straßenver-
kehrsordnung (StVO) ist jeder

Fahrzeugführer für die Ver-
kehrssicherheit seines Fahrzeu-
ges verantwortlich.“ Da gibt es
auch keine Ausnahme für die
Feuerwehren. 

Autos vor Fahrtantritt über-
prüfen

Verantwortlich ist der Fahrer für
alle Mängel, die er erkennen
kann oder bei „zumutbarer Auf-
merksamkeit“ erkennen müsste.
Je leichter ein Fehler bemerkbar
ist, umso eher wird man diese
Verantwortung annehmen müs-
sen. Das gilt beispielsweise für
abgefahrene Reifen, was jeder
Laie erkennen kann.

Auf der anderen Seite ist jedoch
klar, dass bei einem Ernstfallein-
satz vom Fahrer nicht verlangt
werden kann, vor dem Ausrük-
ken die Vorschriftsmäßigkeit
und Verkehrssicherheit des Ein-
satzfahrzeuges zu überprüfen.
In diesem Falle greift das
„Sonderrecht“ nach Paragraph
35 der StVO, wonach die Feuer-
wehr von den Vorschriften der
StVO befreit ist, wenn dies zur
Erfüllung ihrer Aufgaben drin-
gend geboten ist. Das gilt bei-
spielsweise im Brandfall oder bei
technischen Hilfeleistungen. 

Außerhalb dieser Einsatztätig-
keit bleibt es jedoch bei der Ver-
pflichtung aus Paragraph 23
StVO. Allerdings hat der Bundes-
gerichtshof und auch das Bayeri-
sche Oberlandesgericht in älte-
ren Entscheidungen herausge-
stellt, dass sich der Fahrer, wenn
das Fahrzeug regelmäßig fach-
männisch gewartet wird, hierauf
verlassen darf, solange ihm kein
besonderer Mangel auffällt. Das
gilt gleichermaßen für die Feu-
erwehr wie für jeden anderen
Verkehrsteilnehmer. 

Herr Peetz, der selbst aktives
Mitglied der Feuerwehr Naila
ist, berichtet, dass dort in regel-
mäßigen monatlichen Diensten
sämtliche Fahrzeuge komplett
durchgecheckt werden. Das
reicht von den Reifen über die
Beleuchtung und die Bremsan-
lage bis zum Öl. 

Wenn den Fahrer eine Schuld
trifft, dann tritt die gesetzliche
Haftpflichtversicherung ein. Sie
kann aber ihrerseits den Fahrer
wieder bis zu einer Summe von
5000 Euro in Regress nehmen,
wenn dem Fahrer grobe Fahrläs-
sigkeit oder gar Vorsatz nachge-
wiesen werden kann. Dazu zäh-
len beispielsweise Fahren ohne
Fahrerlaubnis oder unter Alko-
holeinfluss. Aber auch eine gro-
be Vernachlässigung der ihn
treffenden Obliegenheiten kann
Regressforderungen auslösen.
Das kann durch „gefahrerhö-
hende Umstände“ wie ein ver-
kehrsunsicheres Fahrzeug ge-
schehen. In jedem Fall wird die
Versicherung aber zunächst den
Haftpflichtschaden begleichen. 

Bei Sachschäden zahlt die
Gemeinde 

Die Feuerwehren sind im Ein-
satzfall durch mehrere Versiche-
rungen umfassend abgesichert.
Bei Sachschäden, die aktive
Wehrleute im Ernstfall verur-
sachen, muss laut Feuerwehrge-
setz sogar die Gemeinde direkt
aufkommen. Und auch für den
Feuerwehrverein gibt es eine
Reihe von Versicherungen, wobei
es dem Verein überlassen ist,
welche Versicherungen er ab-
schließt. 

„Eigentlich ist jeder Dienstleis-
tende umfassend abgesichert“,
so der LFV-Justitiar. Aber es bleibt
die Verpflichtung eines jeden
Fahrers, sich außerhalb von Ein-
satzfahrten vom verkehrssiche-
ren Zustand des Feuerwehrfahr-
zeuges zu überzeugen. „Dies
liegt doch letztlich im ureigen-
sten Interesse des Maschinisten.
Denn genauso, wie er selbst ge-
sund am Zielort ankommen will,
will er doch auch nicht die Ge-
sundheit und das Leben der
Mannschaft im Fahrzeug oder
unbeteiligter Dritter gefähr-
den.“ 

Uwe Peetz
Justitiar, LFV Bayern

Wann haften Feuerwehrleute?
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Roding/Opf. Über 200 Florians-
jünger aus der gesamten Ober-
pfalz, größtenteils Führungs-
kräfte bei den örtlichen Wehren,
weilten am Samstag, den 23.3.06
in der Rodinger Stadthalle. An-
lass dafür war ein Seminar über
Vereins- und Versicherungsrecht,
aber auch über das sicherlich für
die Wehren nicht einfache Steu-
errecht, das vom Kreisfeuer-
wehrverband Cham im Auftrag
des Landesfeuerwehrverbandes
ausgerichtet wurde. 

Während der Justitiar des Lan-
desverbandes, Uwe Peetz, die
Anwesenden über Vorschriften
des Vereins- und Versicherungs-
rechtes informierte, gab Steuer-
beraterin Friederike Weiss am
Nachmittag wertvolle Tipps zum
Thema "Steuern im Verein, Ge-
meinnützigkeit, Spenden und
Sponsoring“. Nach der Begrü-
ßung durch Kreisbrandrat Hans
Weber betonte Uwe Peetz als
erster Referent dass die Feuer-
wehren zwar in mancherlei Hin-
sicht einen Sonderstatus genie-
ßen, auf dem Sektor des Ver-
eins- und Versicherungsrechts,
jedoch wie jeder andere Verein
den gesetzlichen Bestimmungen
unterliegen. 

Die für einen Verein gültigen
Rechtsnormen sind im Bürger-
lichen Gesetzbuch (BGB) und im
Grundgesetz (GG) festgehalten.
Im Artikel 9 GG ist so zum Bei-
spiel die Vereinsfreiheit festge-
legt, der Artikel 8 garantiert die
Versammlungsfreiheit. Für die
Vereinsgründung sind gewisse
Mindestvoraussetzungen zu be-
achten. So muss der Verein zum
Beispiel einen Namen tragen
und auch der genaue Vereinssitz
festgelegt sein. Die Feuerweh-
ren sind nach dem Gesetz Ideal-
vereine, deren Hauptzweck die
Verfolgung eines ideellen Zwecks
ist. Dies bedeutet jedoch nicht,
dass eine Gewinnerzielung oder
ein Geschäftsbetrieb untersagt
sind. Allerdings müssten 90 Pro-
zent des erzielten Gewinns für
den ideellen Zweck zur Verfü-
gung stehen. Ausführlich ging
der Referent auf das Thema
,,Vereinssatzung" ein. Diese
müsse gewisse Mindestinhalte
aufweisen, so zum Beispiel den
Zweck des Vereins. Dieser sollte
sehr weit gefasst sein, um die
Entwicklung des Vereins in der
Zukunft nicht unnötig zu er-
schweren. Peetz empfahl den
Floriansjüngern in der Satzung
so wenig wie möglich zu regeln
und riet zu einer eigenen Ge-
schäftsordnung.

Bei erforderlichen Satzungsän-
derungen sei eine vorherige
Kontaktierung mit dem Regis-
tergericht und gegebenenfalls
mit dem Finanzamt vorteilhaft.
Satzungsänderungen sind nur
im Rahmen einer Mitgliederver-
sammlung möglich und in der
Einladung vorher anzukündi-
gen. Im Übrigen ist die Mitglie-
derversammlung das oberste
und wichtigste Organ eines Ver-
eins.

Nach Ausführungen zur Haftung
im Verein gab es am Nachmit-
tag; interessante Informationen
durch die Steuerberaterin Frie-
derike Weiß zu den Themen 

„Steuern im Verein“, „Gemein-
nützigkeit“ sowie „Spenden und
Sponsoring". Bislang konnte das
Seminar am 18.03.2006 dem BFV
Niederbayern in Landau, am
25.03.2006 dem BFV Oberpfalz
in Roding und am 13.05.06 den
BFV Oberbayern in Andechs an-
geboten werden. 

Weitere Termine finden am
08.07.2006 in Bad Staffelstein
für den BFV Oberfranken und
am 07.10.2006 für den BFV
Mittelfranken, statt.

Seminar „Wissenswertes für die Feuerwehr und
den Feuerwehrverein“

„Florian kommen“ Nr. 65  –  Mai 2006

Justitiar Uwe Peetz bei seinem Refe-
rat zum Vereinsrecht

Steuerberaterin Friederike Weiss bei
ihrem Vortrag 

Unser Motto:

„Gemeinsam sind
wir stark!“

Werden Sie Mitglied
beim 

Landesfeuerwehrverband
Bayern e.V.

Nähere Informationen
erhalten Sie unter

http://www.lfv-bayern.de/
cms/service/infomaterial/
image 3_komplett.pdf

oder unter
Telefon 0 89 / 38 83 72-0
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Broschüre „ Wissenswertes
für die Feuerwehr und den
Feuerwehrverein“

Die Broschüre „Wissenswertes
für die Feuerwehr und den Feu-
erwehrverein“ liegt nunmehr in
der Entwurfsfassung vor und
wird in Kürze fertig gestellt. Die
Auslieferung erfolgt ca. im Juni/
Juli 2006 an alle Mitgliedsfeuer-

wehren über die KFV/ SFV kos-
tenlos.

Mit Herrn RA Uwe Peetz und
Steuerberaterin Friederike Weiss
konnten zwei Autoren gefunden
werden, die sowohl in ihrem Be-
reich anerkannt fachlich kompe-
tent, als auch im Bereich der
Feuerwehr seit vielen Jahren be-
ratend tätig sind. Für ihre her-

vorragende Arbeit dürfen wir
uns sehr herzlich bedanken.

Unseren Mitgliedern, den Vorsit-
zenden der Feuerwehrvereine,
den Kommandanten und auch
den Führungskräften wünschen
wir, dass diese Broschüre ein
hilfreicher Begleiter in allen Be-
reichen des Feuerwehr- und Ver-
einswesens sein wird.

Aus den Fachbereichen
Fachbereich 2 – Vereinswesen, Rechtsschutz, Versicherungsschutz, Steuern

Kennzeichnung von Handfeu-
ermeldern nach DIN EN 54-11

Der FB 4 hat eine Fachempfeh-
lung zur Kennzeichnung/
Beschriftung von Handfeuermel-
dern nach DIN EN 54-11 heraus-
gebracht. Demnach ist eine Be-
schriftung auch weiterhin mit
dem erklärenden Schriftzug
„FEUERWEHR“ nach DIN EN 54-11
zulässig. Die Fachempfehlung
kann im Downloadbereich (VB)
auf der Homepage des LFV Bay-
ern herunter geladen werden.

Schließsysteme der Feuer-
wehr für Brandmeldeanlagen

Bei jeder Feuerwehr gibt es der-
zeit die unterschiedlichsten Feu-
erwehr-Schließsysteme/Schließ-
anlagen. Was speziell bei Schließ-
systemen für Brandmeldean-
lagen zu beachten ist, wurde in
der Ausarbeitung des FB 4
„Schließsysteme der Feuerwehr
für Brandmeldeanlagen“ zu-
sammengestellt. Hierin wurde
auch die Verantwortlichkeit
eines Schließanlagenverwalters
herausgestellt. Die Fachempfeh-
lung kann im Downloadbereich
(VB) auf der Homepage des LFV
Bayern herunter geladen wer-
den.

Handhabung und Aufbewah-
rung von Schlüsseln einer
Feuerwehr-Schließanlage

Auf Grund des Verlustes eines
Feuerwehr-Generalschlüssels
wurde eine Fachempfehlung zur
Handhabung und Aufbewah-
rung von Schlüsseln einer Feuer-
wehr-Schließanlage in Abstim-
mung mit der Kommunalen

Haftpflichtversicherung bei der
Versicherungskammer Bayern
erstellt. Demnach muss der
Kommandant sicherstellen, dass
nur ein begrenzter Personenkreis
an die  Schlüssel einer Feuerwehr-
Schließanlage zumindest für
VdS-anerkannte Feuerwehr-
Schlüsseldepots gelangen kann.
Die Fachempfehlung kann im
Downloadbereich (VB) auf der
Homepage des LFV Bayern her-
unter geladen werden.

DIN EN 81-72: Neue Techni-
sche Regel für Feuerwehr-
aufzüge

Genaue Anforderungen für den
Aufbau und die Funktionen ei-
nes Feuerwehraufzuges gibt es
nunmehr in der DIN EN 81-72.
Neben den baulichen Vorausset-
zungen sind hier auch die be-
sonderen Steuerungsmerkmale
eines Feuerwehraufzuges be-
schrieben. Auch ein Muster-Ein-
satzkonzept in Hochhäusern mit
Feuerwehraufzügen findet sich
nunmehr darin. Die DIN-Norm
ist beim Beuth Verlag
(www.beuth.de) erhältlich. Eine
Gegenüberstellung zwischen
den bisherigen Anforderungen
und der neuen DIN EN der BF
Braunschweig kann im Down-
loadbereich (VB) auf der Home-
page des LFV Bayern herunter
geladen werden.

Standorte von Auslösestellen
für Rauchabzüge oder Rauch-
und Wärmeabzüge

Der FB 4 hat sich mit den An-
bringungsorten für Auslösestel-

len von Rauchabzügen und/oder
Rauch- und Wärmeabzügen be-
schäftigt. Da hier von Seiten der
Fachplaner die unterschiedlich-
sten Modelle angewandt wer-
den, gibt es nunmehr eine Fach-
empfehlung für die Standorte
von Auslösestellen für Rauchab-
züge und/oder Rauch- und Wär-
meabzüge. Auch die Farbe GELB
für elektrische Handauslösestel-
len wurde hier festgeschrieben.
Hierzu gibt es auch eine schrift-
liche Stellungnahme der Ober-
sten Baubehörde in Bayern. Die
Farbe GELB ist hierbei als Aus-
lösestelle für eine brandschutz-
technische Einrichtung zu sehen.
Was damit ausgelöst wird, ist im
Klartext auf dem Gehäuse zu
beschriften. Die Fachempfeh-
lung kann im Downloadbereich
(VB)  auf der Homepage des LFV
Bayern herunter geladen wer-
den.

Flüssiggasbetriebene Fahr-
zeuge in Tiefgaragen

Seit 1994 besteht kein Verbot
mehr zur Einstellung von gasbe-
triebenen Fahrzeugen in Tief-
garagen oder auch Garagen im
Allgemeinen. Die Bestimmun-
gen die sich auf das Lagern von
Flüssiggas untere Erdgleiche be-
ziehen, sind auf einen im Fahr-
zeug eingebauten Verbrauchs-
behälter nicht anzuwenden.
Demnach muss bei Bränden in
Tiefgaragen/Garagen auch mit
gasbetriebenen Fahrzeugen ge-
rechnet werden. Unabhängig
davon können jedoch die Eigen-
tümer von Garagen ein Einstell-
verbot für solche Fahrzeuge aus-
sprechen.

Fachbereich 4 – Vorbeugender Brandschutz und Gefahrenschutz,
Vorbeugender Umweltschutz

„Florian kommen“ Nr. 65  –  Mai 2006
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Ausbrennen von Kaminen –
Information des Kamin-
kehrerhandwerks

Der Landesinnungsverband für
das Bayerische Kaminkehrer-
handwerk hat eine Ausbildungs-
unterlage für seine Kaminkehrer
zum Thema – Ausbrennen von
Kaminen (Stand: März 2006)
herausgegeben. Die Ausbil-
dungsunterlage kann im Down-
loadbereich (VB) auf der Home-

page des LFV Bayern als ZIP.Da-
tei herunter geladen werden.

Vorbeugender Umweltschutz –
Merkblatt Deichsicherung/
Deichverteidigung

Das Bayerische Landesamt für
Wasserwirtschaft hat das Merk-
blatt „Hinweise zur Deichvertei-
digung und Deichsicherung“
veröffentlicht. Das Merkblatt
kann als PDF.Datei im Down-

loadbereich (VB) auf der Home-
page des LFV Bayern herunter
geladen werden.

Aktuelle Fragen zum Vorbeu-
genden Brandschutz können
aber auch über
fb4@lfv-bayern.de direkt an den
Fachbereich 4 im LFV Bayern ge-
stellt werden. 

Jürgen Weiß
Fachbereichleiter 4, LFV Bayern

„Florian kommen“ Nr. 65  –  Mai 2006

1000. Vorführung – Wechsel-
lader Handfeuerlöscher

Mit der Versicherungskammer
Bayern möchte der LFV-Bayern
diese Jubiläumsveranstaltung in
einem ansprechenden Rahmen
durchführen. Hierbei wurde als
Ort der Bayerische Landtag ins
Gespräch gebracht, derzeit ist
man in Verhandlungen mit dem
Landtagsamt, ob sich dies ver-
wirklichen lässt.

LFV-Forum

Die generelle Handhabung wur-
de angesprochen. Probleme
macht die sehr zeitintensive
Arbeit die der LFV-Bayern zu
leisten hat, wenn spezielle The-
menkreise miteinander bespro-
chen werden und man von Sei-
ten des LFV-Bayern Stellung be-
ziehen muss, um falsche Darstel-
lungen zu vermeiden.

Als Lösungsmöglichkeit ist ange-
dacht, eine Extraseite aufzuma-
chen und dort einen Ansprech-

partner anzugeben, an den man
sich mit einer e-Mailanfrage
wenden kann. Es wird vorge-
schlagen, dies zunächst in einem
kleineren Kreis zu testen.

Homepage

Einer Anfrage zufolge, sollte
sich der Fachbereich mit einem
Angebot befassen, Musterreden
zum Downloaden bereitzustel-
len. Im Fachbereich glaubt man
dies verwirklichen zu können
und dies ggf. zum Download
über die Homepage anzubieten.

Als Beispiele für Musterreden,
welche noch auszuarbeiten sind,
wurden folgende Themen ge-
nannt:

a) Jahreshauptversammlung-
Jahresbericht

b) Beerdigung
c) Fahrzeugübergabe
d) Gründungsfest
e) Gerätehausübergabe
f) Floriansfest

Die Aufzählung ist nicht ab-
schließend, übermäßig auswei-
ten sollte man diese Muster-
reden aber auch nicht, da der-
artige Reden überwiegend indi-
viduell zu gestalten sind.

Internetportal für die
Bevölkerung

Hintergrund ist die Veröffent-
lichung von Sicherheits- und
Brandschutztipps für die Bevöl-
kerung. Es besteht die Möglich-
keit die Tipps im LFV-Layout auf
die LFV-Homepage und auf dem
Portal für die Bevölkerung be-
reitzustellen. Hier wird noch an
der Umsetzung gearbeitet.

Das Seminar „ Feuerwehr im
Internet“ 

findet am 10.06.2006 in der
Staatlichen Feuerwehrschule
Würzburg statt.

Weitere Infos auf Seite 11 dieses
Heftes.

Fachbereich 6 – Öffentlichkeitsarbeit, Archivwesen, Florian kommen, Homepage

Altersgrenze bei Wettbewerben

Bei der Altersgrenze für den Er-
werb des  Bundesleistungsab-
zeichens einigte man sich auf
eine Altersgrenze von 18 bis 60
Jahren.

Das Bundesleistungsabzeichen
soll an das Jugendleis-
tungsabzeichen anschließen.

Traditionelle internationale
Wettbewerbe
Für die Teilnahme an ausländi-
schen Wettbewerben ist der Be-
sitz des Bayerischen Leistungs-
abzeichens in Silber keine Vor-
aussetzung.

Fachbereich 11 „Wettbewerbe“

Die e-Kennzeichnung und
(k)ein Ende...

Nähere Informationen zu die-
sem Thema entnehmen Sie bitte
unserer Homepage

http://www.lfv-bayern.de/cms/
fachbereiche/fachbereich_07/
fachbereich_07.php

Fachbereich 7 – Datenverarbeitung, Kommunikation, ILS, Funk
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Zielgruppe:
Jeder, der eine
eigene Feuer-
wehr-Home-
page plant oder
die eigene ver-

bessern möchte sowie die FB-
Mitglieder Öffentlichkeitsarbeit
der BFV und SFV/ KFVs. 
Die Veranstaltung findet in Zivil
statt.

Wann? Samstag, 10.Juni 2006,
Beginn: 10:00 Uhr,
Ende: ca. 16:00 Uhr

Wo? Staatliche Feuerwehr-
schule Würzburg,
Weißenburgstr. 60,
97082 Würzburg

Programm:
• Eröffnung und Begrüßung
• Grundlagen der Öffentlich-

keitsarbeit
• Öffentlichkeitsarbeit im Inter-

net (Planung einer eigenen
Homepage)

• Die Feuerwehrhomepage, was
muss ich beachten?
– Rechtliche Grundlagen

(Haftungsrisiken)
– Rechtssicheres Impressum
– Kosten
– Provider
– Software, Einsatz eines CMS,

Datenbanken

– Was muss, soll auf die Home-
page?

– Barrierefreiheit ja oder nein?
• Vorstellung verschiedener

Konzepte zur Darstellung
einer Feuerwehr im Internet,
Webapplikationen

• Die LFV Homepage, das Infor-
mationsportal für die bayeri-
schen Feuerwehren

• Wikipedia und Feuerwehr
• Feuerwehr Weblog, Foren
• Vorstellung einer Feuerwehr

Homepage am Beispiel FF
Margetshöchheim, 
http://www.ffw-margetshoech-
heim.de

• Web 2.0 die Zukunft des Inter-
net, Möglichkeiten für die
Feuerwehr

• Abschlussdiskussion, Fragen
der Teilnehmer, Bewertung
des Seminars, Seminarunter-
lagen

Änderungen, Reihenfolge der
Referate und Themenformulie-
rungen vorbehalten. 
Zeit für Fragen und Antworten
ist eingeplant.

Kosten:

Gebühren für die Fortbildung
werden nicht erhoben.
Reisekosten sowie Kosten für 

das Mittagessen und Getränke
sind vom Teilnehmer aufzubrin-
gen.

Anmeldung erforderlich!

Anmeldung (bitte nur Einzelper-
sonen, keine Gruppenanmel-
dungen!) bei der Geschäftsstelle
des LandesFeuerwehrVerbandes
Bayern: Pündterplatz 5,
80803 München,
Tel.: 089 / 38 83 72 0,
Fax: 089 / 38 83 72 18,
E-Mail: geschaeftsstelle@lfv-bay-
ern.de oder über das Anmelde-
formular auf der Homepage des
LandesFeuerwehrVerbandes
Bayern http://www.lfv-bayern.de
Bitte geben Sie mit der Anmel-
dung verbindlich die Bestellung
eines Mittagessens an.

Maximale Teilnehmerzahl:
60 Personen. Vergabe der Plät-
ze nach Anmeldereihenfolge.
Sie erhalten eine Anmeldebestä-
tigung. Bei entsprechender posi-
tiver Resonanz ist für den Herbst
2006 ein weiteres Seminar im
südbayerischen Raum geplant.

Meldeschluss beachten!
Meldeschluss ist Donnerstag, der
1. Juni 2006

Wir wünschen eine gute Anreise!

Seminar „Feuerwehr im Internet“
LFV Bayern e.V. - Fachbereich 6 „Öffentlichkeitsarbeit“

Fast 400 Besucher zog die
3. Fachtagung des Bezirksfeuer-
wehrverbandes Oberbayern zum
Thema „Brandmeldeanlagen“
diesmal wieder an. 22 Aussteller
mit Exponaten und Zubehör aus
der Brandmeldeanlagentechnik
und Funktechnik aber auch mit
Feuerwehrplänen stellten für
die Besucher eine interessante
Themenpalette dar. In den Gruß-
worten des Vorsitzenden des
LFV Bayern, KBR Alfons Wein-
zierl bedankte sich dieser beim
BFV Oberbayern und dessen
Fachbereich 4 für die Organisa-

3. Fachtagung „Dialog Brandmeldeanlagen“ des BFV Oberbayern am
25. März 2006 in Aschheim



tion und die Durchführung der
Veranstaltung zu diesem für die
Feuerwehren wichtigen Thema.
Derzeit werden von den bayeri-
schen Feuerwehren rund 10.000
Brandmeldeanlagen betreut
bzw. unterliegen der Alarmver-
folgung durch die Feuerwehren.

Der Vorsitzende stellte klar, dass
es aus der Sicht des Landesfeuer-
wehrverbandes Bayern sehr
wichtig ist die Technischen An-
schlussbedingungen für Brand-
meldeanlagen (TAB Bayern) in
ganz Bayern umzusetzen. Daran
orientiert sich schließlich auch
die Ausbildung der Feuerwehr-
kameraden. Des Weiteren muss
auch in Zukunft sichergestellt
werden, dass mindestens alle
baurechtlich geforderten Brand-
meldeanlagen bei den dafür zu-
ständigen alarmauslösenden
Stellen für die Feuerwehren auf-
laufen. Eine Alarmverzögerung
durch ein „Durchschleifen“ bei
einem Dienstleister, einer Servi-
celeitstelle oder einer Wachfir-
ma mit anschließendem Anruf
bei der alarmauslösenden Stelle
ist nicht im Interesse der Feuer-
wehren und führt zu vermeidba-
ren Verzögerungen. Ein ausgelö-
ster Rauchmelder kann einen
Entstehungsbrand melden.
Wenn aber die Feuerwehr durch
vermeidbare Alarmver-
zögerungen erst eine ganze Zeit
später vor Ort eintrifft, kann das
auch zu einer zusätzlichen Ge-
fährdung für unsere Feuerwehr-
kameraden führen.

Auch hinsichtlich der Betreuung
von Brandmeldeanlagen in den
Landkreisen und Städten ist es
aus Sicht des LFV Bayern zukünf-
tig erforderlich, dass dies durch
die Bauaufsichtsbehörden er-
folgt. Schließlich werden rund
95 % aller Brandmeldeanlagen
durch das Baurecht gefordert. 

Dass bei dieser Veranstaltung
Vertreter aller drei staatlichen
Feuerwehrschulen anwesend
waren, zeigt sicher die Wichtig-
keit dieses Themas im bayeri-
schen Feuerwehrwesen. Auch
Vertreter der Bezirksregierun-
gen waren zahlreich vertreten.

Die Bewertung über die „An-
wendung der DIN 14 675 in Bay-
ern“ erfolgte durch den Fach-
bereich 4 des LFV Bayern. Hier-
bei ging der Fachbereichsleiter 4
– Herr Jürgen Weiß auf die der-
zeit bekannten Probleme bei
der Anwendung der DIN 14 675
in Bayern ein. 

bei dem eigentlichen Objekt
zum Tragen kommt, muss die
zuständige Brandschutzdienst-
stelle bei der Bauaufsichtsbehör-
de im Rahmen der Baugenehmi-
gung festlegen. Eine freie Aus-
wahl durch einen Konzessionär
ist hier nicht zulässig. Weiterhin
informierte die Fa. Siemens Buil-
ding Technologies aus München
über die umfangreichen Aufga-
ben eines Konzessionärs und
dessen Verantwortlichkeiten im
Zusammenhang mit der Sicher-
stellung der Übertragung von
Brandmeldungen. Dabei wurde
herausgestellt, dass es sich hier-
bei nicht nur um die „bloße“
Weiterleitung einer Brandmel-
dung handelte. Vielmehr muss
hierbei eine möglichst große
Übertragungssicherheit mit ein-
gebauten Redundanzen beach-
tet werden. Auch eine Protokol-
lierung der Meldungen und des
Meldungsverlaufes ist hierbei im
Zusammenhang mit der Verant-
wortung wichtig. 

„Bestandschutz in Brandmelde-
anlagen“ – über dieses Thema
informierte der TÜV Süd-
deutschland in seinem rund 30
minütigen Vortrag. Dabei stellte
dieser die vielerorts unterschied-
liche Auslegung von Bauauf-
sichtsbehörden aber auch Sach-
verständigen heraus, da es keine
verbindliche Auslegung zu die-
sem Themenkomplex gibt. 

Die Kennzeichnung von Brand-
schutzeinrichtungen nach der
VBG 125/BGV A8 und weiterer
neuer Vorschriften, verschaffte
den Zuhörern den notwendigen
Überblick, in welchem Vorschrif-
tenbereich man sich hier beweg-
te. 

Ein Vortrag zur neuen DIN EN
81-72 informierte über Be-
sonderheiten bei Feuerwehrauf-
zügen. Erstmalig wurde dabei in
einer DIN EN – Norm das speziel-
le Thema des Feuerwehrauf-
zuges beschrieben. Neben den
baulichen Rahmenbedingungen
wurden auch die besonderen
Steuerungsmerkmale angespro-
chen. 

Ein Beispiel aus der Praxis im
Hinblick auf die Umsetzung der
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Ein besonderes Anliegen war es
dem BFV Oberbayern bei dieser
Veranstaltung an dem im Februar
2006 im Einsatz verunglückten
Kameraden Günther Szegedi aus
der FF Obing im Landkreis
Traunstein zu erinnern. Dazu
wurde vom Vorsitzenden des
BFV Oberbayern, Herrn KBR Ger-
hard Bullinger mit den Anwe-
senden eine Gedenkminute ein-
gelegt. In der anschließenden
Sammlung zu Gunsten der
hinterbliebenen Familie kamen
spontan über 1.600 Euro zusam-
men. Stellvertretend wurde die
Spende dem Kreisbrandrat des
Landkreises Traunstein, Herrn
KBR Johann Gnadl von KBR Bul-
linger und Jürgen Weiß als FBL
des FB 4 übergeben. In der nach-
folgenden Pause entschloss sich
die Fa. Steinbach aus München,
die Spende noch zu verdoppeln.

Über die Technischen Rahmen-
bedingungen für die drei nach
DIN 14 675 möglichen Übertra-
gungsarten von Brandmeldun-
gen, an die alarmauslösenden
Stellen für die Feuerwehren, in-
formierten zwei Vertreter der in
Bayern tätigen Konzessionäre.
Welche dieser Übertragungs-
arten in den Integrierten Leit-
stellen zum Einsatz kommen,
müssen die Zweckverbände in
ihren Bereichen selbst festlegen.
Welche Übertragungsart dann

v.l.n.r. FBL Jürgen Weiß, KBR Johann
Gnadl, KBR Gerhard Bullinger
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Brandmeldeanlagentechnik in
Großobjekten, verschaffte der
Vortrag über brandschutztechni-
sche Einrichtungen in der
Münchner Allianz Arena. 
Zu guter letzt zeigte das Rosen-
heimer Ingenieurbüro Duschl
den „richtigen Werdegang“
einer Brandmeldeanlage auf.
Basierend auf einem Brand-
schutzkonzept, einer darauf auf-
bauenden Fachplanung, Gesprä-
che mit der zuständigen Brand-
schutzdienststelle (i.d.R. nicht
die Feuerwehr) in der Genehmi-
gungsbehörde und in der Folge
eine fachgerechte Firma die die
Brandmeldeanlage aufbaut und

in Betrieb nimmt, sollte man
eigentlich von einer u.a. auch
falschalarmsicheren Brandmel-
deanlagen ausgehen können.
Am Schluss wird dieser Werde-
gang noch von einem verant-
wortlichen Sachverständigen für
sicherheitstechnische Anlagen
und Einrichtungen auf die Wirk-
samkeit und Betriebsicherheit
abgenommen und die Alarmor-
ganisation von einem Vertreter
der zuständigen Brandschutz-
dienststelle überprüft.

In seiner Zusammenfassung
stellte Kreisbrandrat Gerhard
Bullinger fest, dass es wieder ge-

lungen ist, ein breites Spektrum
an Fachinformationen dem
interessierten Publikum zu prä-
sentieren. Die nächste Veranstal-
tung soll im März 2008 wahr-
scheinlich wieder im Feststadl
der Gemeinde Aschheim/Lks.
München stattfinden.

Tagungs-CD’s mit dem Vorträ-
gen kann man noch unter
fb4@bfv-obb.de zum Preis von
9,95 Euro anfordern.

Jürgen Weiß

FBL Fachbereich 4,
BFV Oberbayern 

Rund 600 Feuerwehrleute aus
der gesamten Oberpfalz pilger-
ten zum hl. Vater. Bei der vom
Bayer. Pilgerbüro organisierten
Reise unter der Leitung des Be-
zirksfeuerwehrseelsorgers De-
kan, Bischöfl. Geistlichen Rat,
Thomas Schmid und der beiden
Bezirksvorsitzenden Kreisbran-
drat Waldemar Knott und Kreis-
brandrat Johann Weber, reisten
rund 180 Teilnehmer mit Bussen
und 420 Feuerwehrleute mit
ihren Angehörigen per Flugzeug
in die ewige Stadt. Dort wurden
sie vom eigens nach Rom gerei-
sten Diözesanbischof Dr. Ger-
hard Ludwig Müller in der Later-
anbasilika bei einem Gottes-
dienst begrüßt. KBR Knott dank-
te in seinem Grußwort dem
Bischof für seine Verbundenheit
zu den Feuerwehren und sagte
viele werden heute bereits vor-
aus denken, an die Tage an de-
nen der hl. Vater in Regensburg
ist, er hoffe dass es auch dort für
die Feuerwehren die Gelegen-
heit gibt den hl. Vater zu sehen.
Bischof Müller dankte in seiner
Predigt den Feuerwehrwehrleu-
ten aus der ganzen Diözese für
ihren Einsatz in vielen schwieri-
gen Situationen. Er freute sich,

dass so viele mit dieser Wallfahrt
ein Zeichen setzen und so im
Glauben nicht allein sind. Der
Bischof erinnerte an die Eröff-
nung der Bayernweiten Feuer-
wehraktionswoche im Jahr 2004
auf dem Regensburger Dom-
platz und an seinen kürzlichen
Besuch an der Feuerwehrschule
Regensburg, wo er sich von der
Ausbildung der Feuerwehrleute
überzeugen konnte. 

Am nächsten Tag stand die Be-
sichtigung des Petersdoms und
zahlreiche weitere Einrichtun-
gen im Vatikan, sowie eine Kup-
pelbesteigung auf dem Pro-
gramm. Einige Führungskräfte
hatten noch die Möglichkeit die
Päpstliche Feuerwehr zu besich-
tigen und Erfahrungen auszu-
tauschen. Am Mittwoch rüstete
man sich in aller Frühe für die
große Generalaudienz auf dem

Oberpfälzer Feuerwehren beim Papst

BFV-Vorsitzender Waldemar Knott überreicht dem Heiligen Vater die Bayeri-
sche Feuerwehrehrenmedaille



Petersplatz. Die ersten Reihen
im Block waren für die Ober-
pfälzer Feuerwehrleute mit
ihren Angehörigen reserviert.
Über 450 der angereisten Feuer-
wehrleute trugen ihre blaue
Uniform und schmückten so den
Petersplatz. Rund 70.000 Perso-
nen waren bei dieser Audienz
auf dem Petersplatz. Papst
Benedikt wurde mit einem im-
posanten Orgelspiel und mit
herzlichem Applaus mit seinem
Jeep auf dem Petersplatz be-
grüßt. Mit seinem purpurroten
Umhang fuhr Papst Benedikt an
den Feuerwehrleuten vorbei
und grüßte sie besonders. Bei
seiner Ansprache in deutsch be-
grüßte er einige Pilgergruppen
namentlich, als erste Gruppe
hieß er die Gruppe des Bezirks-
feuerwehrverbandes Oberpfalz
willkommen. Nach dieser
Audienz, die für die Romfahrer
sicherlich unvergessen bleiben
wird, hatte der Bezirksvorsitzen-
de Kreisbrandrat Waldemar
Knott zusammen mit Bezirks-
feuerwehrseelsorger Thomas
Schmid die Ehre mit dem hl.
Vater zu sprechen, sie über-
brachten dabei die Grüße der

Oberpfälzer Feuerwehren, dank-
ten dem hl. Vater für seine Auf-
geschlossenheit zu den Feuer-
wehren und überreichten ihm
im Namen des Landesfeuer-
wehrverbandsvorsitzenden KBR
Alfons Weinzierl die Bayer. Feu-
erwehr-Ehrenmedaille. Knott
sagte zum hl. Vater „wir freuen
uns auf ihr Kommen im Septem-
ber.“ An Dekan Schmid richte
der hl. Vater die Bitte „pass auf,
dass sie treu bleiben“. Den KBR
beauftragte er die Feuerwehr
Pentling mit ihrem Komman-
danten Hopfensperger zu grü-
ßen. Sichtlich freute sich Bene-
dikt XVI über diesen Besuch und
bedankte sich für die ihm zuteil
gewordene Ehre, einer hohen
Feuerwehrauszeichnung. 

Selbstverständlich standen auch
kulturelle Sehenswürdigkeiten
des alten und antiken Roms auf
der Tagesordnung, so wurden
die Katakomben, Castell Gan-
dolfo, Frascati, die spanische
Treppe der Trevibrunnen und
viele weitere Sehenswürdigkei-
ten besichtigt. Monsign. Don
Antonio erläutere bei einem
Wortgottesdienst die Geschichte

des Pantiums. Den Abschlussgot-
tesdienst zelebrierten die bei-
den Geistlichen Begleiter Dekan
Thomas Schmid, Bernhardswald
und Dekan Karl Dieter Schmidt,
Neunburg vorm Wald. Bischöf-
lich Geistlicher Rat, Thomas
Schmid stellte die Worte des hl.
Vaters in den Mittelpunkt seiner
Predigt, Pass auf dass sie treu
bleiben, er schlug dabei eine
Brücke zum Feuerwehrdienst
und erinnerte an die vielen
schweren Einsätze der letzten
Jahre in der Oberpfalz. Eine be-
sondere Überraschung hatte
Monsign. Don Antonio als er mit
einer Gruppe unter der Leitung
des stv. Kommandanten der
römischen Feuerwehr in die
Kathedrale des hl. Paul von den
Mauern kam. Die Römer über-
reichten dem Bezirksvorsitzen-
den einen italienischen Feuer-
wehrhelm, dieser danke für den
Besuch der Feuerwehrleute und
ging auf die weltweite Freund-
schaft und den Zusammenhalt
der großen Feuerwehrfamilie
ein. Sein Dank galt dabei auch
allen die mitgeholfen hatten
diese eindrucksvollen Tage in
Rom zu erleben.
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In einer seiner letzten Verbands-
ausschusssitzungen hat sich der
LFV-Bayern einmütig dafür aus-
gesprochen, dass der Bayer.
Gemeindeunfallversicherungs-
verband erhalten bleiben soll
und die bisherige praxisnahe Be-
treuung nicht zu verändern ist.

Hintergrund ist ein Gutachten
zur Reform in der gesetzlichen
Unfallversicherung, welches zum
Ergebnis kommt, dass die Träger
für den Bereich der öffentlichen
Hand evtl. zu einem einheit-
lichen bundesunmittelbaren
Träger zusammengelegt werden
sollen.

Der Verbandsausschuss stellte
dabei fest, dass sich sowohl die
Zugehörigkeit der Feuerwehren

als kommunale Einrichtung zum
BayGUVV, als auch die Zusam-
menarbeit mit den BayGUVV
bestens bewährt haben. Der
Ausschuss sieht deshalb keinen
Bedarf für eine Feuerwehr-Un-
fallkasse oder eine bundesein-
heitliche Feuerwehr-Unfallkasse.

Eine Reform der gesetzlichen
Unfallversicherung könnte weit-
reichende Einschnitte bei den
Leistungen für die Aktiven und
in der Prävention bedeuten. Es
besteht die Gefahr, dass z.B. bei
Wegeunfällen, Mehrleistungen
und bei der Unfallrente, Leistun-
gen teilweise oder ganz gestri-
chen werden, wenn an das
Niveau der gesetzlichen Kran-
kenversicherung angeknüpft
wird. 

Eine Gleichstellung der Feuer-
wehraktiven, deren Aufgabe es
ist, im Straßenverkehr tätig zu
sein und gefährliche Arbeiten
durchzuführen, mit dem norma-
len Bürger im täglichen Leben,
darf nicht durchgesetzt werden,
da sonst das Ehrenamt auf dem
Spiel steht.

Der Deutsche Feuerwehrver-
band wurde ebenfalls um Unter-
stützung gebeten. Der Bayeri-
sche Landkreistag, der wie alle
kommunalen Spitzenverbände
unterrichtet wurde, hat spontan
seine Unterstützung zugesagt.

Der BayGUVV hat sich für die
Bestrebungen zur Beibehaltung
der bisherigen Betreuung beim
LFV-Bayern bedankt.

Bestrebungen zur Gründung einer bundesweiten Unfallkasse
LFV-Bayern setzt sich maßgeblich für die Beibehaltung der Zuständigkeit des BayGUVV für
die Feuerwehren ein.
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„Prüfgrundsätze für Ausrüs-
tung und Geräte der Feuer-
wehr“

Die Fachgruppe „Feuerwehren-
Hilfelesitung“ des Bundesver-
bandes der Unfallkassen (BUK)
hat die Prüfgrundsätze für Aus-
rüstung und Geräte der Feuer-
wehr“ (GUV – G 9102 bisher
GUV 67.13) überarbeitet und ak-
tualisiert und dabei insbesonde-
re die Entwicklungen im Bereich
der europäischen und deutschen
Normung berücksichtigt. 

Um der schnellen Entwicklung in
diesem Gebiet Rechnung zu tra-
gen wird die jeweils aktuelle
Fassung der GUV – G 9102 zeit-
nah unter http://regelwerk.un-
fallkassen.de zum Einsehen und
Herunterladen bereitgestellt.

Das bietet auch die Möglichkeit,
sich gezielt nur diejenigen Ab-
schnitte der Geräteprüfordnung
herunterzuladen, die für den
Gerätebestand der einzelnen
Feuerwehr relevant sind. 

Sollten einzelne Feuerwehren
nicht über einen Internetzugang
verfügen oder aus anderen
Gründen Bedarf an der Broschü-
re in der Druckfassung beste-

hen, so können diese – wie bis-
her kostenfrei – direkt beim Bay-
GUVV angefordert werden.

„Arbeiten auf Dächern –
Sicherung gegen Absturz“

Der Bayerische Gemeindeunfall-
versicherungsverband weist, in
Abstimmung mit dem Bayeri-
schen Staatsministerium des
Innern, noch einmal auf die Not-
wendigkeit der korrekten Siche-
rung gegen Absturz hin.

Nach § 28 (2) Unfallverhü-
tungsvorschrift „Feuerweh-
ren“ (GUV-V C 53) dürfen
Stellen mit Absturzgefahr
nur betreten werden, wenn
Sicherungsmaßnahmen
gegen Durchbruch und
Absturz gegeben sind.

Sicherungsmaßnahmen
gegen Absturz sind z. B. das
Benutzen von persönlicher
Schutzausrüstung gegen Absturz.
Zum Auffangen von Feuerwehr-
angehörigen in absturzgefähr-
deten Bereichen sind Auffang-
systeme (Auffanggurt in Verbin-
dung mit Falldämpfer, Seilkür-
zer, Verbindungsseil oder Hö-
hensicherungsgerät) zu verwen-
den, siehe auch „Regeln für den

Einsatz mit persönlicher Schutz-
ausrüstung gegen Absturz“
(GUV-R 198). Auffangssysteme
bewirken bei bestimmungs-
gemäßer Benutzung, dass ein
Absturz entweder ganz verhin-
dert oder die Person sicher auf-
gefangen wird. Bei Belastungen,
wie sie durch den freien Fall
(Absturz) entstehen können,
kann die normale Feuerwehr-
leine reißen. Sie ist deshalb als
Teil eines Auffangsystems nicht
geeignet.

Feuerwehrangehörige dür-
fen nur dort durch Halten ge-
sichert werden, wo ein Absturz
im freien Fall ausgeschlossen
werden kann. Nach Feuerwehr-
dienstvorschrift (FwDV 1/2) fal-
len unter den Begriff Halten nur
solche Situationen, bei denen
die Feuerwehrleine zur Siche-
rung oberhalb des zu Halten-
den geführt wird. Das heißt,
die gesicherte Person wird beim
Abrutschen auf ihrer Standflä-
che sofort von Feuerwehr-Halte-
gurt und Feuerwehrleine so von
oben gehalten, dass sie nicht
abstürzen oder weiterrutschen
kann. Dabei ist darauf zu ach-
ten, dass die Feuerwehrleine
immer straff auf Zug gehalten
wird.

Informationen des BayGUVV:

Art des Handschuhs Brandbekämpfung Technische
Hilfeleistung

Norm Material Mit thermischer Ohne  
Belastung (z.B. Innen- thermische
angriff oder Brand- Belastung
übungscontainer)

DIN 4841 bzw. Leder Nein Ja Ja
DIN EN 388

Din EN 659 alt Leder mit Schrumpfung > 5% Nein Ja Ja

Leder mit Schrumpfung < 5% Ja Ja Ja
und andere Materialien

DIN EN 659 Alle Materialien Ja Ja Ja
(Oktober 2003)

Leider hat sich in der letzten
Ausgabe Florian kommen
(Nr. 64) auf Seite 5/6 der Fehler-
teufel eingeschlichen.

In der letzten Zeile der Tabelle
muss es richtig "DIN EN 659" und
nicht "DIN EN 650" heißen. Nach-
folgend die berichtigte Tabelle:

In eigener Sache:
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Winter-Wellness-Wochen  06.01. - 13.01.07 und 27.01. - 03.02.07 
Die im vergangenen Januar erstmals mit großem Erfolg abgehaltenen Winter-Wellness-Wochen werden 
auch im Jahr 2007 wieder durchgeführt. Der Pauschalpreis beträgt wie im letzten Jahr 250 EURO.

 
Inklusivleistungen: 

• ein kostenloser Eintritt in die neue Rupertus-Therme in 
Bad Reichenhall 

• ganztägig kostenloser Saunabetrieb mit versch. 
Peelingaufgüssen 

• Tagesskiausflug mit Bus (Bus in Pauschale enthalten) 
• tägl. Wandern, Nordic-Walking und Wassergymnastik 
• Massagen im Haus (auf eigene Rechnung) 
• Kinderbetreuung (auch ganztags) 
• Kinderschwimmkurs 
• Kinderkino 
• Eisstockturnier 
• Schneeschuhwanderungen 
• Skiservice im Haus 

 
• Ski- und Langlaufkurse für Erwachsene 
• Spielcasino R´hall 
• Kochkurs (Nachtische, Süßigkeiten) 
• Candle-Light-Dinner 
• Salatbuffet 
• Schneebar 
• Spezielle Vollwertküche und Vitalgerichte 
 

Änderungen vorbehalten 
 
Preis für 7 Nächte, Vollpension: 

Erwachsene: 250  
Kinder 3-9 Jahre 115  

 

 
 

Salz- und Relaxwochen      13.01. - 20.01.07 und 20.01. - 27.01.07 
Zusätzlich werden in den Wochen von 13.01. - 27.01.07 zwei Salz- und Relaxwochen angeboten. Auch in 
diesen beiden Wochen wird ein attraktives Programm angeboten und mit einer Wochenpauschale von 250  
verrechnet. In der Pauschale sind sowohl Vollpension, Zimmer mit Dusche und WC, die Gastkarte und alle 
nachstehenden Leistungen enthalten. Sie sparen 77  pro Person.

 
Inklusivleistungen: 

• Gastkarte 
• Wassergymnastik 
• Wandern 
• Nordic-Walking 
• Fackelwanderung 
• eine Busfahrt zum Salzheilstollen nach Berchtesgaden 
• Eintritt Salzheilstollen 
• Eintritt Rupertus-Therme (4 Std. Wellness-Bereich) 
• eine Ausflugsfahrt mit dem Bus 
• Inhalationen kostenlos 
• Qigong - Entspannung – Wellness 
   Qigong zu üben ist eine Möglichkeit, die eigene 

Gesundheit zu pflegen und den Fluss der Lebensenergie 
zu stärken. Die ruhigen, sanften Bewegungen des 

Qigong harmonisieren Körper, Geist und Seele. Einfache 
Übungen für den Alltag helfen, Belastungen wieder 
besser zu bewältigen. Hinweise auf Akupressurpunkte 
können bei Schmerzen Linderung verschaffen. 

• täglichl. Filme im eigenen Kino 
• Oldieabend 
• Schafkopfturnier 

 
Änderungen vorbehalten 
 
Preis für 7 Nächte, Vollpension: 

Erwachsene: 250  
Kinder 3-9 Jahre 115  
 
 

 
 
Anmeldungen bitte an: 

Gästehaus und Restaurant St. Florian 
Feuerwehrheimstr. 16, 83457 Bayerisch Gmain 
Telefon: 08651 – 95 63-0,    Fax: 08651 – 95 63-50,    E-Mail: info@feuerwehrheim.de 


